günſtig gewirkt, 


Chorner? 


Abonnementspreis 


für Thorn und Vorſtädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 Mark, monatlich 67 


Pfennig pränumerando; 


für auswärts frei per Poſt: bei allen Kaiſerl. Poſtanſtalten vierteljährl. 2 Mark. 


Ausgabe 


Redaktion und Expedition: 
Katharinenſtr. 1. 


Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 57. 


der 


Inſertionspreis 


für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inſerate werden angenommen in 
xpedition Thorn Katharinenſtr. 1, Annoncen⸗Expedition „Invalidendank“ 
in Berlin, Haaſenſtein u. Vogler in Berlin und Königsberg, 
Wien, ſowie von allen anderen Annoncen⸗Expeditionen des In⸗ und Auslandes. 


Annahme der Inſerate für die nächſtfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags. 


M. Dukes in 


täglich 6 Uhr abends mit Ausſchluß der Sonn⸗ und Feiertage. 


Nro. 960, 


; Sonnabend den 5. November 1692. 


X. Jahrg. 


— 


v Der Wucher und das Strafgeſetz. 

Das Geſetz gegen den Wucher vom 24. Mai 1880 ſtellt 
die Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns oder der Uner⸗ 
fahrenheit eines anderen bei Darlehnsgeſchäften unter Straſe, 
wenn die verſprochenen oder gewährten Vermögensvortheile zu 
den Gegenleiſtungen des Wucherers in auffälligem Mißverhält⸗ 
niſſe ſtehen. Als Maßſtab zur Beurtheilung, wenn ein auf⸗ 
fälliges Mißverhältniß vorliegt, iſt im Geſetze der landesübliche 
Zinsfuß gegeben; im übrigen ift das richterliche Ermeſſen frei. 
as Geſetz hat, wie allgemein anerkannt wird, im allgemeinen 
inſofern der Kreditwucher zurückgegangen iſt 


oder mildere Formen angenommen hat. Es erfaßt aber nur eine 


Seite des wucheriſchen Treibens und auch dieſe nicht einmal 


ganz, da ſich die Geldwucherer einer Reihe von Rechtsgeſchäften 


hatte 
ur hi 


* 


aber auch eine 


us 
theile 


beriethe 


edienen, die keine direkten oder verſchleierten Darlehen find, 
am letzten Ende aber doch nur dem unerfahrenen oder leicht⸗ 
ſinnigen Schuldenmacher für den Augenblick zu baarem Gelde 
verhelfen ſollen. Dahin gehört namentlich der Fall, daß der 

ucherer dem bedrängten Opfer Forderungsrechte an Dritte 
weit unter dem Werthe abkauft. Der Bauer A hat ein Stück 
and an den Nachbar zu 1000 verkauft, Zahltag Lichtmeß 
nächſten Jahres; A braucht aber ſchon zu Johannk dringend 
eld; da kommt der Wucherer und kauft ihm die Forderung gegen 
baar um 500 oder 600 oder 700 ab. Das iſt kein Darlehn, 
aber zweifellos Wucher, wenn das Merkmal der Nothlage oder 
er Unerfahrenheit des A vorhanden iſt. 

Es iſt deshalb eine berechtigte Forderung, daß der Wucher⸗ 
paragraph auf alle Rechtsgeſchäfte ausgedehnt werde, die den 
Zweck haben, dem Geldbedürftigen baare Mittel zu verſchaffen. 

amit werden jedoch die verſchiedenen Formen des Sachwuchers 
(Viehleihe, Landwucher ꝛc.) noch nicht getroffen. Der Verein 
gegen den Wucher im Saargebiet hatte deshalb in ſeiner Pe⸗ 
Ütion an den Reichstag, die dem Reichskanzler zur Erwägung 
erwieſen worden war, die Ausdehnung der ſtrafrechtlichen 
orſchriften auf alle belaſtenden Verträge befürwortet. Die 
ucherkrankheit ſetzt ſich keineswegs bloß an bereits krankhafte 


wirthſchaftliche Verhältniſſe an; die Praktiken find nicht ſelten 


arauf gerichtet, Nothlagen künſtlich zu ſchaffen und das gilt 
gmentlid von dem Sachwucher, der mit an ſich unverfänglichen 
eſchäften wie Viehleihe, Vermittelungen im Grundſtücksverkehr 
ze. beginnt und unerfahrene oder leichtfinnige Leute erſt all⸗ 
mählich immer tiefer in ſeine Netze verſtrickt. Grade deshalb iſt 
8 ö ſtrafrechtliche Formel nicht leicht zu finden. Denn, 
ährend in dem einfachen oder verſchleierten Geldgeſchäft die 
wucheriſche Ausbeutung in der maßloſen Ueberſchreitung des 
andesüblichen Zinsfußes zu Tage tritt, dokumentirt ſich der 
r hier erſt in dem ganzen, oft aus einer Reihe von Ge⸗ 
ien zuſammengeſetzten Gebahren, ohne daß immer der landes⸗ 

liche Zinsfuß als Maßſtab anwendbar wäre. Mancher Kauf⸗ 
on nutzt einmal günftige Umſtände aus und erzielt mit einem 
keinelnen Geſchäft ungewöhnliche Gewinne; darum iſt er noch 
lich ucherer. Ohne eine gewiſſe Dehnbarkeit des ſtrafrecht⸗ 
nie Wortlautes wird man freilich nicht auskommen; aber dieſe 
5 nt auch ſchon dem Wuchergeſetze von 1880 inne, ohne daß 
der Freiheit des richterlichen Ermeſſens irgend welche Nach⸗ 
für den Geſchäftsverkehr entſtanden wären. Jedenfalls 


Wie es mir in der Reichs hauptſtadt erging. 
Nach der Wirklichkeit erzählt von Franz Woas. 


(13. Fortſetzung.) 
gen So geſchah es. Wir packten unſere Sachen zuſammen, zo⸗ 
Mi uns an und verließen die Fabrikräume. Da es noch nicht 

ttag war, gingen wir Männer in ein benachbartes Lokal und 
n bei einem Glaſe Bier, was weiter zu thun ſei. Wir 
übe alle der Ueberzeugung, daß die Stodung nur eine vor⸗ 


(Nachdruck verboten). 


fgehende ſein könnte, und daß wir uns deshalb nach neuen 


eh en nicht umzuſehen brauchten. Es herrſchte deshalb keine 

88 Niedergeſchlagenheit unter uns; im Gegentheil: es 

Au e ſogar der Beſchluß gefaßt, den freien Nachmittag zu einem 
ug zu benutzen. 

le ſchwer wir uns getäuſcht, das lehrte uns raſch ſchon 


die u 
ie nächte Zukunft: Die Fabrik wurde überhaupt nicht wieder 


Q 

agemacht niemand von uns hat ſie jemals wieder betreten; 

Wo eſchäft war bankerott und der Prinzipal ſtarb keine vier 
chen darauf — wie es hieß, freiwillig. — — 


Da ſtand ich nun alſo wieder, wie es in der Bibel heißt, 
Neat Markte und war müßig“. Vergebens bot ich meiner Hände 
Orte und meiner Finger Geſchicklichkeit an den verſchiedenſten 
ahr an: es war jetzt die böſe Zeit angebrochen, die ſich nach 
gemein des Aufſchwunges einzuſtellen pflegt, die Zeit des all⸗ 
war nen Rückganges, des Krachs. Die Hälfte aller Fabriken 

te geſchloſſen, und vor den Thoren der noch arbeitenden Fa⸗ 


nam 


R 10 | 
bee anden in unabſehbaren Schaaren Arbeiter, um ſich an⸗ 


Niemand aber wollte ſie. 
drett ch war nicht viel beſſer dran als damals, als ich im 
wa erſchuppen der Tiſchlerwerkſtatt proviſoriſch untergektochen 
Erſparniſſe hatte ich nicht gemacht, oder vielmehr: ich 
e gemachten wieder aufgebracht. Bis zu jenem Tage als 


en „Jubiläums⸗Ausflug“ gemacht, hatte ich immerhin Eini⸗ 
eſpart gehabt, trotzdem mir der Tiſchler immer Geld genug 


ges 9 


wird das Strafgeſetz die Gewerbsmäßigkeit des wucheriſchen Trei 
bens, wie fie bei Viehleihern, Gütecausſchlächtern hervortritt, 
beſonders ins Auge ſaſſen müſſen. i 
Endlich empfiehlt es ſich, beſtimmten äußerlichen Praktiken 
ſtrafgeſetzlich zu Leibe zu gehen, vor allem der Unfitte der Ver⸗ 
abreichung geiſtiger Getränke bei Landverſteigerungen, aus der 
in manchen Gegenden die Wucherer die größten Vortheile ziehen. 
Eine verderbliche Praxis der Wucherer beſteht ferner darin, daß 
ſie ihr Opfer in Unklarheit über ſeine Schuldverpflichtungen 
erhalten ſuchen. Der Bewucherte weiß oft gar nicht, was er 
dem freundlichen Geldmann, der ihn in dieſer und jener Art 
beigeſprungen iſt, im Laufe der Zeit alles verſprochen hat und 
ſchuldet. Eine geſetzliche Verpflichtung, jährliche Rechnungs⸗ 
auszüge vorzulegen, wäre für die ſoliden Kreditvermittler nicht 
drückend, da ſie bei ihnen allgemein üblich iſt, für manchen 
Mann aber, der ſich in Wucherhänden befindet, eine Wohl⸗ 
that, da ſie ihn vor Betrug, der bei dem Wucher oft mit 
unterläuft, bewahren und die Größe der Gefahr vor Augen 
führen kann. 


Folitiſche Tagesſchau. 

Der „Münchener Allgemeinen Zeitung“ wird aus Berlin 
geſchrieben, daß die Militärvorlage an den größeren deutſchen 
Höfen mit ernſtem Bedenken aufgenommen ſei, namentlich die 
Könige von Sachſen und Württemberg werden — ob mit Recht 
oder Unrecht, bleibt dahingeſtellt — als diejenigen Souveräne 
bezeichnet, die in dieſer Beziehung nicht ohne Sorgen ſeien. 

Zur Militärvorlage hat ſich den „Leipz. Neueſten 
Nachr.“ zufolge Fürſt Bismarck dem nationalliberalen 
Rechtsanwalt Hans Blum gegenüber bei deſſen Beſuche am ver⸗ 
gangenen Sonntag ausführlich geäußert. Fürſt Bismarck leug⸗ 
nete, daß die geforderten Aenderungen nothwendig ſeien. Die 
Begründung der Vorlage mit der Vermehrung der ruſſiſchen und 
franzöſiſchen Streitkräfte ſei unzureichend. Mit unſerer jetzigen 
Heeresſtärke würden wir ſogar gegen 2 Fronten ſiegen können. 
Eine unmittelbare Kriegsgefahr ſei nicht vorhanden; Frankreich 
ſei ungleich weniger kriegeriſch geſinnt, wie im Jahre 1888, 
Rußland könne vor 3 Jahren mit ſeiner neuen Ausrüſtung nicht 
fertig ſein. Weder der Zar noch das Volk wollten den Krieg, 
nur die Preſſe, die Polen und die Juden hetzten dort. Die 
zweijährige Dienſtzeit ſei eine höchſt bedenkliche Operation. Die 
dreijährig gedienten Soldaten würden von den Rekruten, da 
man ſie für Leute von ſchlechtem und ſtraffälligem Verhalten 
halten würde, von oben herab angeſehen werden. Auch ſei 
keine Angabe in der Vorlage über die Koſtendeckung gemacht. 
Die Mängel der jetzigen Einrichtungen beſtänden nicht in der 
geringen Truppenzahl, ſondern in der ungenügenden Zahl der 
Unteroffiziere, Offiziere und Pferde. Die einzige Löſung der 
ganzen Frage ſei die, daß der Reichstag nicht die ganze Mili⸗ 
tärvorlage unbedingt ablehne, ſondern ihren Mängeln abhelfe. 
Er habe nicht die Abſicht, im Reichstage zu erſcheinen; die 
Mehrheit würde ihn wie einen Peſtkranken fliehen, auch müßte 
er als Offizier in Uniform erſcheinen und als ſolcher den 
Miniſtern feines Kaiſers Oppofition machen. Das thäte er nur 
in äußerſter Noth. 


abgenommen hatte. Aber weiterhin hatte ich nichts mehr geſpart, 
ja ich hatte das Geſparte allmählig wieder aufgebracht, denn die 
vielen Ausflüge mit Wally und der Familie des Steuerbeamten 
hatten immer recht viel gekoſtet, auch in Geſchenken und ſonſti⸗ 
gen koſtſpieligen Aufmerkſamkeiten hatte ich mich allerwegen nobel 
gezeigt, um nur ja auf die ſchöne Wally einen guten Eindruck 
zu machen, und damit hatte ſich allgemach das ſchöne, geſparte 
Geld verläppert, ohne daß irgend jemand einen ordentlichen 
Nutzen davon gehabt hätte. Wie ſchwer war dies Geld in zehn-, 
N und elf-, ja in zwölfſtündiger Arbeit an der Maſchine verdient 
worden! Wie hatten mir am Feierabend die Knie von dem 
unaufhörlichen Stehen und Bücken gebebt und gezittert, als hätte 
ich das Zipperlein drin, und was war das Ende? Nur gerade 
gelebt, nicht mal luſtig gelebt, ſondern nur eben gelebt; man- 
cherlei Tand gekauft; und jetzt nichts in der Hand, nichts in der 

Taſche und — leider auch nichts mehr im Munde! Ja, der 
| Hunger, der wirkliche Hunger ſtellte fi ein, Hunger nach einer 
guten Mahlzeit, Hunger nach einem vollen Glaſe Bier, zuletzt 
Hunger nach einem gehörigen Stück Brot! Denn zuletzt war 
ſelbſt dies nicht mehr zu haben. 


Nun hätte ich freilich außerhalb Berlins gewiß Arbeit be⸗ 
kommen. Man las es ja in den Blättern, daß die kleinen 
Meiſter draußen in der Provinz trotz alledem Arbeiter ſuchten. 
Aber es wollte mir nicht in den Kopf, als Geſelle arbeiten zu 
gehen, wo ich erſt ſelbſtändiger Meiſter und dann doch wenigſtens 
Meiſter in einer Fabrik geweſen. So blieb ich in der Stadt; 
ich tröſtete mich damit, daß die Zeiten bald deſſer werden müß⸗ 
ten, wartete und wartete, verkaufte ein Stück nach dem andern, 
bis ich zuletzt, wie geſagt, nichts mehr mein Eigen nannte, und 
nach einem Stück Brot hungerte. 


Zwei Nächte hatte ich bereits im „Aſyl für Obdachloſe“ 
zugebracht. Es iſt das freilich gerade kein Ruhm, es von ſich ſagen 
zu müfjen; aber andererſeits brauche ich mich deſſen auch weiter 

nicht zu ſchämen, denn unter meinen Schlafgenoſſen waren einige 


——— . —èc—— — . ͤ —ür— ͤ— — 


Der „Berl. Aktionär“ erklärt nach zuverläſſigen Erkundi⸗ 
gungen die Nachricht, es beſtehe ganz ernſtlich die Abſicht, auf 
den preußiſchen Staatsbahnen eine Erhöhung der Perſonen⸗ 
tarife eintreten zu laſſen, die unbedingte Giltigkeit der Rück⸗ 
fahrtkahrten für alle Schnellzüge zu beſeitigen und die Sonntags⸗ 
fahrkarten ſowie die Saiſonkarten aufzuheben, für erfunden. 

Die Wahlbewegung in Italien ſetzt ſich in dem 
Rahmen fort, in dem ſie begonnen hat. Die Dreibundspolitik 
wird von keiner Seite angegriffen, wenigſtens von keiner Seite, 
welche Anſpruch auf Bedeutung erheben könnte. Durch die 
meiſten Reden zieht ſich wie ein rother Faden die Betonung der 
Nothwendigkeit, daß Italien in ſeinem ureigenſten Intereſſe trotz 
der hierfür zu bringenden Opfer wehrkräftig bleiben müſſe. 

Alle Pariſer Blätter erheben ein großes Geſchrei über die 
angeblich feſtgeſtellte Anweſenheit von Deutſchen in den 
Reihen der Dahomeyer. Es ſollen ihrer ſechs ſein: 
Krauß, Böhringer, Ochdanz, Wendel, Groß und Fröhlich. Die 
„Lanterne“ fordert, daß Oberſt Dodds ſie todtſchießen laſſe. 
Daſſelbe Blatt hat auch herausgebracht, daß der Berliner Kriegs⸗ 
ſchatz die Kriegskoſten Behanzins beſtreite. 

Der engliſche Miniſterrath hat die iriſche 
Homerule-Bill, ſowie andere dem Parlamente zu unter⸗ 
breitende Vorlagen erörtert. Ob die Homerule⸗Bill bereits end⸗ 
giltig feſtgeſtellt iſt, läßt ſich aus den bisherigen Meldungen nicht 
erſehen. Wie dieſelbe auch geſtaltet ſein möge, jedenfalls wird 
ſie ſchwere parlamentariſche Kämpfe veranlaſſen, und vielleicht 
auch zum abermaligen Sturze des Kabinets Gladſtone führen. 

In Wales ſteht für Neujahr ein Rieſenſtreik zu er⸗ 
warten. Die Bergleute haben angekündigt, nach dem 31. Dezem⸗ 
ber die Giltigkeit der beweglichen Lohnſkala nicht mehr aner⸗ 
kennen zu wollen. Wird ihrem Verlangen nicht ſtattgegeben, ſo 
dürften ca. 90 000 Arbeiter in den Ausſtand eintreten. 

Die Dardanellenfrage iſt abermals aufgewühlt worden, 
wenigſtens meldet ein engliſches Blatt, Rußland verlange von 
der Pforte das Zugeſtändniß, daß Rußland jeden Augenblick 
Kriegsmaterial und Munition durch die Dardanellen ſchicken dürfe. 

Griechenland dürfte wenig Glück bei den Mächten hin⸗ 
ſichtlich ſeiner Forderungen in dem Erbſchaftsſtreite mit Rumänien 
haben. Die rumäniſche Regierung hat die Gutachten hervor⸗ 
ragender europäiſcher Staatsrechtslehrer eingeholt, welche, ſoviel 
bekannt, die Frage als eine rein judizielle betrachten, die alſo 
auch durch die zuſtändigen rumäniſchen Gerichte zu entſcheiden 
ſein würde. 

Heute findet in den Vereinigten Staaten von Amerika 
die Präſidentenwahl ſtatt. 

Deutſches Reich. 
Berlin, 3. November 1892. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer iſt heute früh zu den Bei⸗ 
ſetzungsfeierlichkeiten nach Stuttgart abgereiſt, woſelbſt die Ankunft 
9 Uhr abends erfolgt. Der Kaiſer gedenkt morgen Abend Stutt⸗ 
gart wieder zu verlaſſen, kehrt aber nicht direkt nach Potsdam 
zurück, ſondern begiebt ſich, einer Jagdeinladung des Grafen 
Wedel -Piesdorf entſprechend, nach Piesdorf, von wo er am 
Sonntag Nachmittag in Potsdam eintrifft. Am Montag reiſt 
der Kaiſer zur Vereidigung der Marinetruppen nach Kiel, am 


recht noble Herren; davon war der eine z. B. ein früherer 
Banquier, ein anderer ein früherer Gutsbefiger! — 

Nur aber drei Nächte, ſo iſt die Regel, darf man in dem 
Aſyl zubringen; dann wird man nicht wieder aufgenommen. 

Da erinnerte ich mich des Tiſchlers, von dem ich merkwür⸗ 
diger Weiſe ſo lange nichts vernommen. 

„Es muß ihm gut gehen,“ das war mein Gedanke, „ſonſt 
hätte er längſt etwas von ſich hören laſſen.“ 

Ich faßte den Entſchluß, ihn aufzuſuchen, um womöglich 
etwas von den früheren Darlehen von ihm herauszubekommen. 
Nach verſchiedenen vergeblichen Gängen fand ich ihn, und wirk⸗ 
lich war er in ausgezeichneter Lage. Er hatte ein merkwürdiges 
Glück gehabt; er war einmal eine Art Katze, die immer, mochte 
ſie fallen, wie ſie wollte, auf die Beine fiel und ſomit niemals 
zu Schaden kam. Er hatte, wie der geneigte Leſer weiß, ein 
ſchönes Zeichentalent, und dies hatte er in eigenthümlicher Art 
zu verwerthen verſtanden, oder vielmehr ein Anderer hatte es mit 
ihm zuſammen zu verwerthen gewußt. 

Zu Zeiten, wo die Menſchen mit der regulären Arbeit nicht 
mehr ihr rechtes Auskommen finden und in Noth gerathen, kom⸗ 
men ſie nur zu leicht auf den Gedanken, durch einen einzigen 
Griff, durch ein einziges glückliches Geſchäft zu Geld zu gelangen, 
und ſo findet es fich, daß gerade in ſchlechten Zeiten eine Menge 
Erfinder auftauchen, die durch eine großartige Entdeckung mit 
einem Schlage reich werden wollen, da es ihnen auf langſamem 
Wege, des böſen Laufes der Zeiten halber, nicht gelingen will. 
Mein Tiſchler war im Grunde viel zu geſcheidt, um das etwa 
ähnlich zu machen; aber er war zuſammen mit einem ganz durch⸗ 
triebenen Menſchen auf den Gedanken gekommen, dieſe Wuth 
der Menſchen, mit einem Male raſch reich zu werden, für ſich 
auszunutzen. Einiges Geld haben die Erfinder als zukünftige 
Millionäre immer noch in Händen; ſie geben es gern hin, 
wenn ſich ihnen dafür die Ausſicht öffnet, bald Geld in Maſſe 
zu gewinnen, und wer ihnen dieſe Ausſicht öffnete und ihnen 
das wenige Geld, das ſie beſaßen, abnahm, das war eben mein 
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14. d. M. wird der Kaiſer beim Fürſten Stolberg in Wernigerode 


und Ende d. M. beim Fürſten Pleß in Oberſchleſien erwartet. 


— Auf Anregung des Herzogs Ernſt Günther zu Schleswig⸗ 
Holſtein vereinigte ſich geſtern im hieſigen Hotel Briſtol 
eine auserleſene Geſellſchaft zu einem Abſchiedsmahl für das 
ſcheidende öſterreichiſche Botſchafterpaar, Grafen und Gräfin 
Szechenyi. 

— Zu der Feier in Wittenberg wird der „Schleſ. Ztg.“ 
noch nachträglich mitgetheilt: Auf Wunſch der Kaiſerin waren 
ſämmtliche Oberinnen der Diakoniſſenanſtalten eingeladen worden. 
Sie alle verſammelten ſich in der Sakriſtei der Schloßkirche und 
erwarteten dort die Kaiſerin, die nach 11 Uhr erſchien und mit 
den meiſten der Anweſenden einige huldvolle Worte ſprach. 

— Der „Reichsanzeiger“ publizirt die anläßlich der Witten⸗ 
berger Feier verliehenen Auszeichnungen. Die wichtigen derſelben 
find bereits bekannt. Unter den Dekorirten befinden ſich auch 
die Abkömmlinge des Reformators, Sanitätsrath Dr. Luther 
zu Luckenwalde und Paſtor Johannes Luther zu Piſſen im Kreiſe 
Merſeburg. 

— Die Beerdigung des Profeſſors de Ahna findet am 
Freitag den 4. d. Mts., Nachmittag 4 Uhr, von der Leichen: 
halle des alten Zwölf-Apoſtel-Kirchhofes, Colonnenſtraße in 
Schöneberg aus ſtatt. 

— Wie verlautet, wird Dr. Hans Blum morgen die Ant⸗ 
wort des Fürſten Bismarck auf die jüngſten Angriffe in der 
„Deutſchen Revue“ bezüglich ſeiner Politik Frankreich und Ruß⸗ 
land gegenüber mittheilen. 

— Der Bundesrath, dem neuerdings die Etats des Innern, 
der Reichspoſt⸗ und Telegraphenverwaltung und die Verwaltung 
der Reichseiſenbahnen zugegangen iſt, hielt heute eine Sitzung ab. 

— Die Abhaltung eines allgemeinen Katholikentages iſt 
für Leipzig geplant worden. Die Abgeordneten von Schorlemer⸗ 
Alſt, Graf Balleſtrem und Dr. Lieber haben ihr Erſcheinen zu⸗ 
Sl Schwierigkeit macht die Beſchaffung eines geeigneten 

okals. 

— Der Ausſchuß des deutſchen Handelstages tritt am 12. 
d. M. zuſammen. Auf der Tagesordnung ſtehen u. a. das Check⸗ 
geſetz, Herabſetzung der Fernſprechgebühren, Schutz der Waaren⸗ 
zeichen und Verbilligung der Paſſagier⸗Gepäckfracht für die Muſter⸗ 
koffer der Handlungsreiſenden. 

— Ein viel verbreitetes Gerücht will wiſſen, daß die 
Centrumsanträge wegen Aufhebung des Jeſuitengeſetzes dem 
Reichstage möglichſt gleich nach ſeinem Zuſammentritt unter⸗ 
breitet werden ſollen. Es heißt, die erſten Arbeiten der Fraktion 
würden ſich damit beſchäftigen. Die Beſtätigung der Meldung 
bleibt abzuwarten. 

— Die Unterſuchung wegen der unrechtmäßigen Veröffent⸗ 
lichung der Militärvorlage durch die „Köln. Ztg.“ iſt, wie ver⸗ 
lautet, eingeſtellt worden. 

— Die Börſen-Enquetekommiſſion hat ſich bis Anfang 
Januar vertagt. In den letzten Sitzungen wurden die Fragen 
des Macklerweſens, der Kursfeſtſtellung, der Börſenorganiſation, 
des Ehrengerichts für Börſenbeſucher ſowie des Kommiſſions⸗ 
geſchäftes erledigt. Die gefaßten Beſchlüſſe unterliegen noch 
einer 2. Leſung. Bis zum Wiederzuſammentritt der Kommiffion 
ſollen noch ſtatiſtiſche Erhebungen unter Leitung einer dazu ein⸗ 
geſetzten Subkommiſſion veranſtaltet, die Nachrichten über die 
ausländiſchen Börſenverhältniſſe ergänzt und die Spezialberichte 
der Referenten über die einzelnen Fragegruppen vorbereitet 
werden. Anfang Januar wird mit Abhörung von Sachverſtän⸗ 
digen der Produktenbörſe fortgefahren, und zwar zunächſt denen 
der Landwirthſchaft und verwandten Berufsarten. 

— Dem Antiſklavereikomitee ging folgende Meldung zu: 
Die Expeditionen unter dem Grafen Schweinitz, den Lieutenants 
Meyer und Spring find am 19. September am Viktoria-Nyanza 
eingetroffen. Oskar Baumann iſt am 12. Juli wieder in der 
Station Muanſa wohlbehalten angekommen. 

— Eine amtliche Zuſammenſtellung über die Ergebniſſe des 
preußiſchen Steinkohlenbergbaues in den erſten drei Vierteljahren 
d. Is. ergiebt gegen den gleichen Zeitraum des Vorjahres eine 
Minderförderung von über 2¼ Million Tonnen, während die 
Zahl der Arbeiter um 9032 größer war. Insgeſammt waren 
in den erſten 3 Quartalen d. Js. 257 004 Arbeiter im preußi⸗ 
ſchen Steinkohlenbergbau beſchäftigt. In Prozenten ausgedrückt 
blieb die diesjährige Förderung um 4,05, der Abſatz um 4,69 %%, 
gegen das Vorjahr zurück. Im Braunkohlenbergbau waren in 


Tiſchler in Geſellſchaft eines kaufmänniſchen Kompagnons, die 
ſich zuſammen zu einer hochnoblen Firma aufgethan hatten 
und die Nachſuchung und Verwerthung von Erfindungspatenten 
pflegten. Der Tiſchler war in dieſem Kompagnie⸗Geſchäft der 
Techniker und Sachverſtändige; er war der, welcher den Erfin- 
dungen, (die manchmal recht unklar waren) Form und Anſehen 
gab, ſie aufzeichnen ließ und dann dem Patentamte im Namen 
der Erfinder vorlegte. 

Ich hatte geglaubt, ich würde ihn auf dem Bureau, in das 
man mich gewieſen hatte, als untergeordneten Zeichner finden. 
Nun denke man ſich mein Erſtaunen, als ich bei ihm eintrete 
und ihn vor einem koſtbaren Schreibtiſch figen ſehe, in einem 
Zimmer, wie ich es ſo hochfein bis dahin überhaupt nicht be⸗ 
treten hatte. 

Er war natürlich auch auf's Sorgfältigſte gekleidet, hatte 
ſich ſeinen Bart auf engliſche Weiſe in einem Paar langer Kote⸗ 
letten ſtehen laſſen, trug einen goldenen Zwicker auf der Naſe, 
und eine Blume ſteckte im Knopfloch ſeines Rockes. Er ſprang, 
als ich in ſein Bureau trat, auf, indem er mich offenbar für 
einen neuen Kunden hielt, und kam mir mit einem tiefen Bück⸗ 
ling entgegen. Erſt jetzt erkannte er mich. Er machte, wie ich 
ganz gut bemerkte, plötzlich ein mißmuthiges Geſicht, aber gleich 
darauf grinſte er freundlich und gab mir die Hand, hieß mich 
willkommen und frug: 

„Na, alter Freund, wie geht's?“ 

„Nicht beſonders,“ antwortete ich. 

„Ja, das ſehe ich wohl,“ meinte er, indem er einen etwas 
verächtlichen Blick über meine Kleider gleiten ließ, aber Sie 
haben ja noch einige Guthaben an mich.“ 

„Dieſerhalb,“ warf ich in falſcher Scham ein, „bin ich aber 
nicht gekommen.“ 

„So?“ machte er. „Nun, ich könnte auch ſo wie ſo nicht 
alles gleich berichtigen; denn die Zeiten find ſchlecht.“ 
Daraufhin ſah ich mich denn aber doch in einer Weiſe in 


dieſem Jahre Förderung und Abſatz um 3,08 bezw. 1,26 % 
größer, als im Vorjahre. An Arbeitern waren 1698 mehr be⸗ 
ſchäftigt (im ganzen 30 177). 

Bremen, 2. November. Die ſämmtlichen fahrplanmäßigen 
Schnelldampfer des norddeutſchen Lloyd befördern wieder vom 
15. November ab Zwiſchendeckspaſſagiere nach Newyork. Der 
Fahrpreis für die Schnelldampfer beträgt 130 Mark. 

Ausland. 

Paris, 3. November. Die Einſtellung der begnadigten 
Ausſtändigen in Carmaux erfolgt auf direkte Veranlaſſung 
des Arbeitsminiſters infolge des von demſelben gegebenen Ber: 


ſprechens. 

Madrid, 3. November. Nach Almeria find zwecks Unter⸗ 
drückung eines Aufſtandes Truppen abgeſandt worden. Bei dem 
geſtrigen dort ſtattgehabten Zuſammenſtoße mit der Polizei wurden 
141 Männer, Weiber und Kinder verwundet. 

Granada, 3. November. Infolge der ſtattgehabten Un⸗ 
ruhen iſt hier der Belagerungszuſtand erklärt worden. Die Re⸗ 
publikaner planen neue Kundgebungen. 

London, 3. November. Wie Gladſtone, ſo lehnte auch Lord 
Roſebery die Einladung zum Lordmayorbankett in Guildhall am 
9. November unter dem Vorgeben ab, daß er frühere Verpflich⸗ 
tungen eingegangen ſei. 

Tanger, 3. November. Die franzöſiſche Miſſion iſt nach hier 
zurückgekehrt. Sie hat in Fez keine Erfolge gehabt. Die Miſſion 
wird von hier gegen Mitte November abreiſen. 


Provinzial nachrichten. 

Gollub, 2. November. (Verſammlung). Im Adlerſaale war heute 
eine Verſammlung zuſammenberufen, um über den Bau einer Eiſenbahn 
Schönſee⸗Gollub zu berathen. Die Betheiligung war eine ſehr rege, und 
das lebhafte Intereſſe, welches allerſeits, namentlich ſeitens der Herren 
Gutsbeſitzer des Kreiſes, an den Tag gelegt wurde, verſpricht ein Zu⸗ 
ſtandekommen dieſer Bahnlinie ſchon deshalb, weil der Grund und Boden 
von den Intereſſenten unentgeltlich hergegeben werden wird. Das 
Komitee wurde aus folgenden Herren zuſammengeſetzt: Zuckerfabrikdirektor 
Smirz⸗Schönſee, Gutsbeſitzer Tiedemann⸗Chelmonie, v. Golkowski⸗Oſtrowitt, 
Dampf ⸗Schneidemühlenbeſitzer Meyer⸗Charlottenmühle, Gutsbeſitzer Liber⸗ 
kühn⸗Gut Gollub, Mühlenbeſitzer Lewin⸗Liſſewo, Beigeordneter Aronſohn 
und Stadtverordnetenvorſteher Hirſch⸗-Hollub. Dieſes Komitee wird ſich 
mit einer größeren Eiſenbahn⸗Baufirma in Verbindung ſetzen und über 
die gepflogenen Verhandlungen in einer wieder anzuberaumenden Ver⸗ 
ſammlung Bericht erſtatten. 

Lautenburg, 1. November. (Die Zuverläſſigkeit der deutſchen Poſt⸗ 
verwaltung) findet einen ſchlagenden Beweis in dem Umſtand, daß die 
jetzt in ihre Heimath zurückkehrenden ruſſiſch⸗polniſchen Arbeiter das in 
Preußen erworbene Geld, recht anſehnliche Summen, bis zu einigen 
hundert Mark, nicht mit ſich über die Grenze nehmen, ſondern durch die 
deutſche Poſt, auch das hieſige Poſtamt, in ihre Wohnorte befördern 
laſſen. Die Leute haben die Erfahrung gemacht, daß das Geld auf 
dieſem Wege am ſicherſten an die richtige Adreſſe kommt. 

Noſenberg, 2. November. (Unglücksfall). In der benachbarten 
Ortſchaft Goldau hat ſich am letzten Sonntage ein recht betrübender 
Unglücksfall zugetragen. Der Mühlenbefiger Mohr dortſelbſt ſchoß auf 
einem etwas koupirten Terrain nach einem Haſen; einzelne Schrotkörner 
gingen über die Anhöhe hinweg und es wurde eine des Weges gehende 
Frau, die der Schütze nicht ſehen konnte, durch zwei Schrotkörner ſo 
unglücklich im Geſicht getroffen, daß das eine Auge hat herausgenommen 
werden müſſen. M., ein ruhiger und beſonnener Mann, iſt über goa 
durch einen eigenthümlichen Zufall herbeigeführte Unglück tief bekümmert. 

Stuhm, 2. November. (Zu der bevorſtehenden Reichstags⸗ und 
Landtagsnachwahl) im Wahlkreiſe Stuhm⸗Marienwerder infolge der Er⸗ 
nennung des bisherigen Abgeordneten Herrn Weſſel zum Polizeidirektor 
in Danzig wird mitgetheilt: Der im vorigen Jahre in Dirſchau gegrün⸗ 
dete weſtpreußiſche Wahlverein hat als Kandidaten für den Reichstag 
Herrn Major a. D. von Dieskau⸗Sondershauſen aufgeſtellt und vor eini⸗ 
ger Zeit öffentlich bekannt gegeben, wogegen der konſervative Verein in 
Marienwerder für den bisherigen Abgeordneten Herrn Polizeidirektor 
Weſſel⸗Danzig eingetreten iſt. Nachdem auf Einladung des Vorſitzenden 
des weſtpreußiſchen Wahlvereins Herrn von Puttkamer⸗Gr. Plaut eine 
Verſammlung von Vertrauensmännern am 31. Oktober in Poſilge ge⸗ 
weſen, in welcher beſchloſſen wurde, an der Kandidatur des Herrn von 
Dieskau feſtzuhalten, fand am 1. d. M. eine größere, vom konſervativen 
Verein berufene Wählerverſammlung in Stuhm ſtatt, in welcher beide 
Parteien vertreten waren und ihre Anſichten äußerten. Der Vorſitzende 
des konſervativen Vereins, Herr Rötteken⸗Altmark, eröffnete die Verſamm⸗ 
lung mit einem von allen Anweſenden begeiſtert aufgenommenen Hoch 
auf Se. Majeſtät den Kaiſer, empfahl dann die Wiederwahl des Herrn 
Weſſel und hob deſſen Verdienſte hervor. Dagegen ſprach Herr von 
Görtzen⸗Choiten für Herrn von Dieskau, rühmte deſſen Thätigkeit und 
Beſtrebungen und berief ſich auf das in Dirſchau angenommene Pro⸗ 
gramm des weſtpreußiſchen Wahlvereins, wonach Beamte nicht zu wählen 
ſind, weil nur freie Vertreter voll und ganz für die Intereſſen der 
Wähler eintreten können. Nach längeren Erörterungen blieb jede Partei 
feſt, doch gab der Herr Vorſitzende die Erklärung ab, daß der konſerva⸗ 
tive Verein bei einer etwaigen Stichwahl gegen den Kandidaten einer 
anderen Fraktion in dieſem Falle für Herrn von Dieskau ſtimmen werde 
und forderte im anderen Falle daſſelbe nationale Entgegenkommen, was 


dem hochfeinen Bureau, in dem wir ſaßen, um, daß er begreifen 
mußte, was ich mir dachte; er fügte deshalb bei: 

„Doch was ich für Sie thun kann, ſoll geſchehen. Vor 
Allem wollen wir, um das Wiederſehen zu feiern, ein Glas 
Wein zuſammen trinken.“ 

Er erhob ſich und führte mich in ein Nebenzimmer, das 
noch koſtbarer eingerichtet war, als das Bureau. Hier erſchien 
ſofort ein Diener, der Wein und etwas zu eſſen brachte — wie 
fiel ich über alles her! Wie ſchmeckte mir das ſo lange Zeit Entbehrte! 

Während des Eſſens fand ich doch den Muth, ihn um eine 
Kleinigkeit anzugehen; er ſagte auch richtig zu, gab mir aber 
kein baar' Geld, ſondern ließ im Bureau eine Anweiſung auf 
eine Bank (einen Check) ausfertigen und händigte mir dieſen 
gegen Quittung ein. So nobel ging da alles her! — 

Und ſo ſonderbar hatte alſo das Schickſal wieder einmal 
geſpielt! Mich hatten die ſchlechten Zeiten um Verdienſt und 
Brot gebracht, ihn hatten ſie in die Höhe gebracht; freilich auf 
wie lange?! — 

Der Betrag, den ich auf der Bank ausgezahlt erhielt, war 
— ſo gering er an ſich war — für mich ein Vermögen, und 
ich beſchloß daſſelbe in der beſten Weiſe anzulegen, die es gab. 
Ich wollte auf alle Fälle wieder zur Arbeit und Verdienſt kom⸗ 
men, denn wenn ich auch nicht viel mehr als ein Vagabund 
war und einen Sack höchſt trauriger Erfahrungen auf dem Rücken 
trug, — war ich doch gewitzigt durch das Leben und mehr als 
jemals der Ueberzeugung, daß mein alter Hans Sachs Recht 
hatte und ich nur wieder durch die Arbeit zu etwas kommen 
könnte. Ich wollte mir deshalb, — koſte es was es wolle — 
zuvörderſt Arbeit verſchaffen und — dann, dann weiter ſehen, 
was wurde. 

In Berlin find in jenen Gegenden, wo die reichen Leute 
wohnen, die Häuſer verſchloſſen. Ein „Portier“ oder „Pfört⸗ 
ner“ ſitzt unten an der Thür und läßt die Leute ein, ſobald ſie 
an einer Schelle gezogen, frägt nach dem Begehr und ſchickt die 
fort, die ihm nicht paſſen. (Fortſetzung folgt.) 


von den anweſenden Mitgliedern des weſtpreußiſchen Wahlvereins nicht 
im ganzen, jedoch von einigen für ihre Perſon verſprochen wurde. 
Wählerverſammlungen des weſtpreußiſchen Wahlvereins, in welcher Herk 
von Dieskau ſich vorſtellen, ſein Programm bekannt geben und die 
Wünſche der Wähler entgegennehmen wird, wurden bekannt gemacht, 
finden im Kreiſe Stuhm am 7. November abends in Poſilge, am 8. vor⸗ 
mittags in Baumgart, nachmittags in Chriſtburg, am 9. vormittags in 
Altmark, nachmittags in Stuhm, am 10, vormittags in Rothhof, nach⸗ 
mittags in Rehhof ſtatt und werden noch öffentlich bekannt gemacht 
werden. Die Verſammlungen des konſervativen Vereins ſind noch nicht 
beſtimmt und werden erſt ſpäter bekannt gemacht werden. Zum preußl 
ſchen Landtag wurde von beiden Parteien einſtimmig Herr Baron von 
Buddenbrock-⸗Kl. Ottlau als Kandidat aufgeſtellt. 

Neuſtadt, 2. November. (Die an vielen Orten herrſchende Sitte), 
am Allerſeelentage die Gräber der verſtorbenen Angehörigen bei ein 
brechender Dunkelheit mit Lampen und Lichten, ſowie mit Kränzen und 
Blumen zu ſchmücken, hat ſich auch am hieſigen Orte erhalten. De 
katholiſche Friedhof bot geſtern mit den vielen farbigen Lämpchen auf 
den Gräbern einen eigenartig feierlichen Anblick dar, noch erhöht durch 
die vom Mondlicht beſchienenen alten Bäume des nahe gelegenen Waldes. 
Gefüllt war der Friedhof von Andächtigen, die an den Gräbern ſtille 
Gebete verrichteten. . 

:( Krojanke, 3. November. (Stadtverordnetenwahlen. Viehpreiſe). 
Behufs Neuwahl von 7 Stadtverordneten wird noch in dieſem Monate 
eine bezügliche Sitzung abgehalten werden. — Wegen der unter dem 
Rindvieh herrſchenden Maul: und Klauenſeuche mußten ſchon ſeit längerer 
Zeit die Viehmärkte in den Städten der Kreiſe Flatow und Dt. Krone 
ausfallen. Infolge deſſen iſt das Rindvieh faſt unter die Hälfte des 
früheren Preiſes geſunken, welcher Umſtand für die Landwirthe 1 ſchwel 
ins Gewicht fällt. 

Elbing, 2. November. (Eigenartiges Licht auf eine gewiſſe Art von 
Darlehnsgeſchäften) wirft ein Strafprozeß, welcher gegen den Agenten 
H. Schubert in Chemnitz eingeleitet iſt. Im Frühjahr und Sommer 
dieſes Jahres hat derſelbe fi in einer Anzahl von Blättern zur Ver 
mittelung von Darlehen angeboten und infolge deſſen zahlreiche Aufträge 
erhalten. Die Auftraggeber hatten zur Beſtreitung vorläufiger Aualadet 3 
größere oder kleinere Vorſchüſſe einzuzahlen. In den meiften Fällen 
merkten ſie bald, daß ſie das Opfer eines Betruges geworden waren un 
forderten dann ihr Geld zurück. Schubert kam dieſer Aufforderung jede 1 
nicht nach und ſchrieb, er habe das Geld zu Annoncen und Beſuchen bei 
Kapitaliſten verbraucht und bedürfe, da ein Erfolg noch nicht erzielt ſel, 
für weitere Bemühungen eines neuen Vorſchuſſes. Mancher mag | 
vertrauensvoll noch eine zweite Summe übermittelt haben, die wenigſten 
aber haben ihr Geld wiedergeſehen. Da hier allein 5 Privat⸗ und t 
ſchäftsperſonen auf diefe Weiſe betrogen worden find, läßt ſich ſchließel 
daß die Geſammtanzahl der Betrogenen ziemlich groß iſt, weil Sch. 1 5 
eigenartige Geſchäftspraxis über alle Theile des Reiches erſtreckt hat. = N 
Paris und London ſind übrigens vor nicht langer Zeit ähnliche 75 R 
trügereien aufgedeckt worden. Mögen darum dieſe Fälle anderen pen 
Warnung dienen. ee 

Königsberg, 3. November. (Der Zutrieb von Gänſon) ſcheint jebl 
feinen Höhepunkt erreicht zu haben. In den Vororten Königsbergs kan, 
man täglich Schaaren des Martinsvogels ſehen. Auf dem Jahrmar fe 
platz kaufte geſtern ein Großhändler nicht weniger als 1400 Gänſerümbe, 
auf. — Wie ſtark im ganzen die Gänſetransporte zur Zeit in Rußlan 
ſind, geht daraus hervor, daß in der Zeit vom 23. bis 28. Oktober nicht 
weniger als 90 Wagenladungen gleich 108 000 Stück zur Verfrachtun 
mit der Bahn über Königsberg gelangten. 

Til ſit, 1. November. (Ein Petroleummotor⸗Boot) für die Bereiſungen 
des höheren Beamtenperſonals im Reſſort der königlichen Waſſerban j 
Inſpektion Kukerneeſe, auch dieſen Namen führend, traf am Sonnabel 
mit der Bahn hier ein und wurde geſtern mittels Wagens nach 9 
Strom transportirt. Das Boot, vollſtändig aus Stahl gearbeitet, n 
eine Breite von 2 Metern, eine Länge von 9 Metern und kann von 
einer Perſon dirigirt werden. Es iſt 60 Centner ſchwer, hat 4 Dierk, 
kräfte und koſtet 6400 Mk. Mit feiner Glaskajüte macht das Boot ein 5 
recht eleganten Eindruck. Dieſer Tage ſoll daſſelbe ſeinem Beſtimmung? 
orte zugeführt werden. ke 
Schneidemühl, 2. November. (Skelettfund). Der Hausbeſitzer Herze E 
in der Brauerſtraße fand heute früh beim Bau einer Senkgrube zus, 
wohlerhaltene menſchliche Gerippe. Es iſt anzunehmen, daß in Krieh “ 
zeiten Menſchen hier verſcharrt wurden. bril 

Stolp, 3. November. (Brand). Heute früh ift die Möbelfa 
von 5 5 jun. abgebrannt. 200 Arbeiter find dadurch momentan bro 
geworden. 
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CLofalnachrichten. 
Thorn, 4. November 16 
— (Sur Choleragefahr). Der am 29. v. Mts. erkranm 
Knabe Albert Gärtner von der Fiſcherei-Vorſtadt befindet ſich auf 1 
Wege der Beſſerung und wird vorausſichtlich in den nächſten Tagen 8 
Krankenhaus als geheilt verlaſſen können. Das Reſultat der bakteriolo 
giſchen Unterſuchung iſt noch nicht bekannt geworden. — Der Arbeite? 
Kolodzinski, deſſen choleraverdächtigen Tod wir ſchon meldeten, iſt er 
Sonnabend von Marienburg zurückgekehrt, zu Rothhof⸗Looſendorf re 
Stuhm) erkrankt und am Montag, wie jetzt bakteriologiſch feſtgeſt ö 
worden iſt, an Cholera asiatica geſtorben. — Seitens der ärztli it a 
Unterſuchungsſtellen im Stromgebiet der Weichſel wurden in der 9, 
vom 16. bis 31. Oktober 8877 Schiffe revidirt und 5040 derſelben des a 
inſizirt; ferner wurden 1056 Flöße unterſucht und 182 derſelben d 


infizirt. Die Zahl der unterſuchten Perſonen betrug 58 173, von d A 


der „K. A. 8." von der ruſſiſchen Grenze geſchrieben wird, iſt 
Mittwoch aus zuverläſſiger Quelle bekannt geworden, daß die Ch 
in der am Narew und an der Mlawa⸗Warſchauer Bahn gelegenen Je 
Nowo⸗Georgiewsk zahlreiche Opfer fordert. Es ſollen täglich bis f 
Todesfälle vorkommen; nichtsdeſtoweniger hat die Militärbehörde v 
Nowo⸗Georgiewsk bisher das Vorhandenſein der Cholera in der Feſtun 
zu vertuſchen geſucht. Erſt ſeit drei Tagen, nachdem die Seuche 5 . 
Tag zu Tag mehr Opfer gefordert hat, hat die Militärbehörde in 15 
Tagesbefehlen der Cholera Erwähnung gethan. In dem auf der 25 i 
deren Seite des Narew und ebenfalls an der Bahn gelegenen Städtchen 
Nowy Dwor find bisher drei Todesfälle an der Cholera vorgekommen 
—,Perſonalnachrichten aus dem Bezirk der iller 
Eiſenbahndirektion zu Bromberg). Der Regierungsbaume ig 
Faſter in Bromberg iſt der königl. Miniſterial⸗Baukommiſſion in ler 
zur weiteren Beſchäftigung überwieſen. Der Regierungsbaumeiſter, De 
in Bromberg ift zur Beſchäftigung bei der Verwaltung der Reichs un N 
bahnen in Elſaß⸗Lothringen aus dem preußiſchen Staatseiſenbahnd em 3 
beurlaubt. Ernannt iſt Stationsdiätar Szczepanski in Kreuz A Pt 
Stationsaſſiſtenten. Verſetzt iſt Kanzliſt Martitz in Poſen nach 
— (Perſonalien aus dem Kreiſe Thorn). Der u 
präſident hat den Lehrer Joſeph Surowy in Biſchöflich Papau 
Stellvertreter des Standesbeamten für den Standesamtsbezirk Pau 
ernannt. d zur 
— (Auswanderer). Nachdem die Mennoniten in Ruß lan um a 
Wehrpflicht herangezogen worden ſind, will es ihnen in den Anſied lien 
gen daſelbſt nicht mehr gefallen, und alljährlich wandern einige Fanden, 
nach Nordamerika aus. So ſind auch vor kurzem wieder einig ter 
ſonen dorthin gereiſt, um die Zuſtände in dem fremden Lande von de 
aus eigener Anſchauung kennen zu lernen. Die Auswanderung por⸗ 
unbedingt noch größer fein, wenn die Grundſtücke in den Kolon aufer, 7 
theilhafter zu verkaufen wären. Einmal aber mangelt es an Kä icht 


und zum anderen nehmen Verkäufer kaum ſoviel ein, daß ſie die em 5 
unbeträchtlichen Reiſekoſten beſtreiten können. — Die Ernte iſt in Flond 


Sommer, ſowohl in den Kolonien an der Wolga, als in Süden 
eine ausgezeichnete geweſen, während in den Vorjahren vielfach 2 


wachs geherrſcht hat. echte 
— Remontemärkte), Die Remontemärkte auf dem Hr bis 
Weichſelufer werden im Jahre 1893 vorausſichtlich von Ende Ap 5 
Ende Mai abgehalten werden. Küddor, 7 
— (Fiſch⸗ Schonzeit. Für den weſtpreußiſchen Theil der, eführt 
iſt IR Aufhebung der Winterſchonzeit die Frühjahrsſchonzeit einge 
worden. 


rn 


9 
2 
8 


i fen wohnhaft, den Tag, an welchem 


an a 


— (Guſtav Adolf-Zmweigverein). Derſelbe feiert Sonntag 


den 6. d. M., als am Reformationsfeſte, nachmittags 5 Uhr, in der 


neuſtädtiſchen Kirche ſein Jahresfeſt. Die Predigt hat Prediger Pfefferkorn⸗ 
Mocker, den Bericht Pfarrer Jacobi übernommen. — Zum erſten Male 
wird ferner eine Nachfeier, und zwar an demſelben Tage abends 8 Uhr 
im Nicolai'ſchen Saale, Mauerſtraße, veranſtaltet, zu welcher ebenfalls 
evangeliſche Männer und Frauen eingeladen ſind. Hierbei ſollen An⸗ 
ſprachen von Kantor Moritz, Kreisſchulinſpektor Richter, Diviſionspfarrer 
Keller und Pfarrer Jacobi gehalten werden. . 

— (Hubertusjagd). Am 3. November wurde bei leider trübem 
und regneriſchen Wetter vom Offizierkorps des Ulanenregiments von 
Schmidt die Hubertusjagd geritten. Vom Sammelplatz bei Bielawy 
Krug ging die Jagd nach dem Anblaſen derſelben im friſchen Galopp 
bis in Höhe von Katharinenflur, wo Herr Lieutenant Dulon den Fuchs⸗ 
ſchwanz griff. Hierauf ritt das Offizierkorps mit dem Trompeterkorps 
an der Spitze durch die Stadt zur Kaſerne, wo im dortigen Offizier⸗ 
kaſino ein Feſteſſen die Theilnehmer fröhlich zu Ehren des heiligen Hubertus 
vereinigte. 

5 (Weihnachtsbazar). Für die Kleinkinderbewahr⸗Anſtalt wird 
am Montag den 21. d. Mts. in den Sälen des Artushofes ein Weih⸗ 
nachtsbazar veranſtaltet. 5 nn 

— (Oeffentliche Vorleſungen). Dem Coppernikusverein ift 
es gelungen, für dieſen Winter eine Reihe von ſechs öffentlichen Vor⸗ 
leſungen zu veranſtalten. Die Eröffnung derſelben ſollte am 8. November 
ſtattfinden, iſt aber wegen des Todes des Herrn Profeſſors Fasbender 
auf Dienſtag den 15. November, um 7 Uhr abends, verſchoben worden. 

— CLandwehr⸗Verein). Morgen Abend 8 Uhr findet eine 
ee im Saale des Kameraden Menczarski (Hotel Muſeum) 
tatt. Derſelben geht eine Vorſtandsſitzung um 7 Uhr vorher. : 

— (Handmwerterverein). In der geftrigen Sitzung theilte 
der ſtellvertretende Vorſitzende Herr Rentier Preuß vor Eintritt in die 


Tagesordnung das Ableben eines langjährigen treuen Mitgliedes des 


Vereins, des Herrn Prof. Dr. Fasbender, mit und bat die Anweſenden, 
das Andenken an den Verſtorbenen durch Erheben zu ehren, was geſchah. 
een hielt Herr Drechslermeiſter Böttcher den angekündigten Vortrag 

ber das Bohren von viereckigen Löchern, unter Benutzung der dazu 
dienenden Bohrer und Vorlagen. Der Vortragende theilte mit, daß ſich 
ein Engländer Hughes in London in dieſem Jahre die Erfindung des 
Bohrers viereckiger Löcher habe für Deutſchland patentiren laſſen, während 
nachweisbar die Erfindung bereits im Jahre 1885 von einem Schloſſer⸗ 
meiſter in Neu⸗Strelitz fuͤr ſeine eigenen Arbeiten gemacht und dieſelbe 
ſomit eine deutſche ſei. Dieſe Thatſache müſſe in weitere Kreiſe dringen, 
damit dem Engländer, wenn er mit „ſeiner“ Erfindung komme, die Thür 


gewieſen werde. Die Anweſenden vernahmen mit Intereſſe die Er⸗ 


lärungen, und folgten ebenſo aufmerkſam den Bohrproben. An den 
Vortrag anknüpfend theilte Herr Archivar Tietzen mit, daß ſchon in 
vielen früheren Fällen die Engländer ſich deutſcher Erfindun en be⸗ 
mächtigt und dann als die ihrigen ausgenutzt hätten, ſo die Erfindung 
des elektriſchen Telegraphen, welche von dem Thorner Gelehrten Thomas 
demmering ausging. Im Fragekaſten befanden ſich mehrere Fragen: 
as iſt Monier⸗Bau? Herr Ingenieur Metzger beantwortete dieſelbe: 
Drahtgeflechte mit Cementbewurf, wodurch die Widerſtandsfähigkeit der 
ementarbeit auf ein geringes reduzirt werde. Eine andere Frage 
lautete: Worin beſteht der Unterſchied zwiſchen Gothiſch, Renaiſſance, 
Barock und Byzantiniſch? Der Vorſitzende des Vereins, Herr Stadt⸗ 
baurath Schmidt, ſoll um Beantwortung dieſer Frage gebeten werden. 
in Schreiben des Herrn Stadtrath Behrensdorff theilt mit, daß am 
ontag 7. Nobbr. mittags 12¼ Uhr, aus Anlaß des Malertages Herr 
r. Oſtermeier einen kunſtgewerblichen Vortrag im Saale des Artus hofes 
halten wird, zu deſſen Beſuch die Mitglieder des Handwerkervereins 
eingeladen werden. Hierauf wurde ein Beſuch der Zuckerfabrik Culmſee 
im Laufe dieſes Monats angeregt und ſoll dieſerhalb zunächſt mit Herrn 
irektor Berendes in Verbindung getreten werden. Zum Schluß machte 
err Ingenieur Metzger noch Mittheilung von einer weittcagenden Er⸗ 
Ndung in der Photographie, wodurch farbige, die Natur wiedergebende 
hotographien hergeſtellt werden können. b f 
— (Zum Konzert Lißner), Wir wollen nicht verfehlen, die 
intereſſirenden Kreiſe darauf aufmerkſam zu machen, daß die Künſtlerin 
aus dem reichen Programm die große Arie aus der Verdi'ſchen Oper 
Traviata“ und die Rode'ſchen Variationen mit voller Orcheſterbegleitung 
ngen wird. Die anderen Geſänge werden von Frau Lißner mit 
Klavierbegleitung vorgetragen. Sämmtliche Geſangsnummern ſind hier 
noch nicht gehört worden und da Frau Lißner den Koloraturſängerinnen 
75 — angehört, ſo dürfen wir dem Konzert mit großer Erwartung 
gegenſehen. Maren 
* ietorid⸗Theatet). Faſt unbegreiflich iſt es, daß auch 
das geſtrige dritte Gaſtſpiel des Dresdener Enſembles nur einen ſchwach 
beſuchten Saal aufwies. Der alte Ruf des Thorner Publikums, daß es 
wirkliche künſtleriſche Leiſtungen, ſei es auf dem Gebiete des Geſanges, 
der uſik oder Schauſpiels, ſtets zu fördern bereit iſt, geräth ins 
anken, wenn nicht noch die drei noch ausſtehenden Vorſtellungen eine 
enderung hierin bringen. Das regneriſche Wetter, das ſich geſtern 
Abend einige Zeit vor Beginn der Vorſtellung einftellte, kann nicht als 
Entſchuldigung dienen, denn im gleichen Falle bei anderer Gelegenheit 
hat ſich niemand dadurch abſchrecken laſſen, den Weg zum Victoriatheater 
. machen. Was die geſtrige Aufführung anbetrifft, jo reihte das hübſche 
uſtſpiel „Durch die Intendanz“ von E. Henle ſich den vorhergegangenen 
b rdig an und bot einen hohen Genuß, der allerdings dadurch etwas 
eeinträchtigt wurde, daß ſich in den erſten Akten der Souffleur zu laut 
belnerkbar machte. Der Backfiſch „Hedwig“ des Frl. Maſſon war das 
unlebende Element in der ganzen Darftellung, das immer wieder entzückte 
25 eifallskundgebungen veranlaßte. Hervorragend wirkte aber auch 
gt Woldt (Marie) und nahm lebhaftes Intereſſe für ſich in Anſpruch. 
üble Rolle des Herrn Telchmann Gans Waldau) blieb allerdings in 
rer Wirkſamkeit gegen die des Herrn Oskar (Baron Rotteck) zurück, 
nan aber dennoch recht anſchaulich. Frau Oskar (Freifrau von Kuhn) 
dad Herr Schwarz (Freiherr von Kuhn) zeigten ſich ſowohl durch die 
taanverſation wie durch die äußere Erſcheinung als vollendete Repräſen⸗ 
ſanten der vornehmen Welt. — Heute Abend: „Frauenkampf“, Luſtſpiel 
0 Aufzügen nach Scribe von Olfers. Morgen Abend wird als vorletztes 
in Kipiel von unferen Dresdener Gäſten: „Gräfin Lea“, Schauſpiel in 
kten von Paul Lindau, in Szene geſetzt. 


e (Die Robert Engelhardt'ſchen Leipziger Sänger), 


und 5 Thorn ſtets gern geſehenen Gäſte, werden am nächſten Montag 
Dienſtag Abend im Schützenhauſe auftreten. 

deter (Silberne Hochzeit). Morgen (Sonnabend) begeht der Land- 
ſt uichtsbote Dargatz mit ſeiner Ehehälfte, Bromberger Vorſtadt, Mellin⸗ 
ae fie vor 25 Jahren ihre Ehe 
gen, Leider ift es dem Ehemanne nicht vergönnt, die Feier durch 
leit erliches Wohlſein zu verſchönern, da er bereits ſeit längerer Zeit 


end ift 
e (Zum Grenzverkehr). Trotz der Sperre find im Monat 
Okiober über Leibitſch aus Polen 167 To. Weizen und 385 Ton. Roggen 


. Gugefübrt worden. Es iſt dies ein Beweis, wie große Vorräthe von 


tealien in den benachbarten ruſſiſch⸗polniſchen Provinzen vorhanden 
ie preußiſchen Käufer ſcheuen die Schwierigkeiten nicht, die ihnen 


Übre renze von drüben und hüben gemacht werden; fie bemühen ſich 


hi alten Geſchäftsverbindungen aufrecht zu erhalten und geleiftete Vor⸗ 


e zu retten. 
Herr m Marktverbot). Mit Rückſicht auf die Choleragefahr hat der 
a 5 Regierungspräſident die Abhaltung der Krammärkte in Scharnau 


boten November und in Biſchöflich Papau am 17. November cr. ver⸗ 


Br, (Zur Vermeidung von Irrthümern) machen wir die 

a sbefiger darauf aufmerkſam, daß die in heutiger Nummer publizirte 

diezenſratsbetanntmachung vom 28. Oktober nicht ſo aufzufaſſen iſt, als ob 

zuthellden Keller, welche tiefer als die Straße liegen, dem Bauamt mit⸗ 

nen find, vielmehr iſt nur dann eine Mittheilung erforderlich, 

in d der Keller nicht unter dem Hauſe, ſondern ganz oder theilweiſe 
em Fahrdamm felbft liegt. 3:3 

Und * ie Maul und Klauenſeuche) iſt unter dem Rindvieh 

en Schweinen des Beſitzers Peter Jaworski in Trzianno, Kreiſes 


enden, ausgebrochen, ferner unter dem Rindvieh der folgenden Güter 
fern; en Kreiſes: Grünfelde, Zaskosz, Pruſſy, Hofleben, Bartoſchewitz, 


Sen, unter den Schafen des Gutes Cholewitz. Im Kreiſe Thorn iſt die 
unter doch unter dem Rindvieh des Gutes Tannhagen aufgetreten und 
8 Rindvieh der Güter Kuczwally und Pluskowenz erloſchen. 
Fdlvid roße Schwierigkeiten) bereitete die Verhaftung dreier 
labethſtrg welche heute in der Mittagsſtunde allerlei Exceſſe in der 
einer e verübten. Dem einſchreitenden Polizeiſergeanten ſetzte 


er Excedenten heftigen Widerſtand entgegen, ſodaß erſt Ver⸗ 


ſtärkung herbeigerufen werden mußte, mit deren Hilfe die Feſtnahme 
endlich gelang. 1 

— (Beim Betteln) wurde der von der Polizeiverwaltung in 
Culm ſchon ſeit längerer Zeit behufs Ueberweiſung an das Arbeitshaus 
geſuchte Schiffsgehilfe Joſeph Jedrzejewski verhaftet. Bei ſeiner Ver⸗ 
haftung nannte er ſich fälſchlich Paul Olkiewicz. 

— (Polizeibericht). In polizeilichen Gewahrſam wurden 8 
Perſonen genommen. 

— (Von der Weichſel). Der heutige Waſſerſtand betrug mittags 
am Windepegel der königl. Waſſerbauverwaltung 0,27 Meter über Null. 
— Eingetroffen iſt geſtern auf der Bergfahrt der Dampfer „Prinz Wilhelm“ 
mit einem beladenen Kahn im Schlepptau aus Plehnendorf und der 
Dampfer „Anna“ mit einer Ladung Papier, Petroleum, Heringen, Kar⸗ 
toffelmehl, Reis und Stückgütern und einem beladenen Kahn im Schlepptau 
aus Danzig. Beide Dampfer hatten bis Brahemünde je 5 Kähne im 
Schlepptau. — Abgefahren iſt der Güterdampfer „Bromberg“ mit einer 
Ladung Stückgütern, Pfefferkuchen und Getreide und der Dampfer „Prinz 
Wilhelm“, beide nach Danzig. — Der Dampfer „Prinz Wilhelm“ ſchleppte 
heute vor ſeiner Abfahrt die Reimann'ſche Badeanſtalt, bei dem jetzt 
günſtigen Waſſerſtand, nach dem Winterhafen, die Dill'ſche Badeanſtalt 
ſoll ſpäter durch den Dampfer „Drewenz“, der zur Zeit noch in Dirſchau 
beſchäftigt iſt, ebenfalls in den Winterhafen geſchleppt werden. 


Podgorz, 3. November. (Polniſcher Ueberläufer). Heute wurde hier 
ein polniſcher Ueberläufer feſtgenommen, dem es trotz der ſtrengen Grenz⸗ 
kontrole gelungen war, die Grenze zu überſchreiten. Er wurde ſeiner 
Heimat wieder zugeführt, wo ihm jedenfalls ein Denkzettel für die Nicht⸗ 
achtung der Grenzvorſchriften ertheilt werden wird. (P. A.) 


Die Cholera. 

Die Cholera kann in Deutſchland als erloſchen gelten. Nur 
ganz vereinzelte Fälle kommen hier und da noch vor; nichts— 
deſtoweniger geſchieht alles, um gegen ein etwaiges Wieder⸗ 
auftauchen der Epidemie nach Ablauf des Winters gewappnet 
zu ſein. Im Reichsgeſundheitsamte wird das Material an Er⸗ 
fahrungen, welches die verfloſſene Epidemie gebracht hat, ſorg⸗ 
ſam geſichtet und geprüft, und man hat inſofern einen weſent⸗ 
lichen Fortſchritt konſtatiren können, als geſchulte Kräfte heute 
in der Lage ſind, binnen 24 Stunden das Vorhandenſein oder 
Nichtvorhandenſein von Kommabacillen mit Sicherheit feſtzuſtellen. 
Freilich werden jetzt, und zwar gerade auf Grund der Erfahrun⸗ 
gen dieſes Sommers, in ärztlichen Kreiſen wieder Stimmen 
laut, welche das Vorhandenſein von Kommabacillen als eine nur 
zufällige und keineswegs regelmäßige Begleiterſcheinung der aſia⸗ 
tiſchen Cholera erklären. 

Dem amtlichen Bericht vom 3. d. Mts. zufolge wird aus 
Hamburg eine tödtlich verlaufene Erkrankung gemeldet. In 
Gartz a. d. Oder iſt ein Erkrankungsfall vorgekommen, der 
wahrſcheinlich aus Stettin eingeſchleppt worden iſt. 

Die „Wiener Zeitung“ veröffentlicht eine Kundgebung des 
Statthalters, worin er Wien, da ſeit über 8 Tagen keine 
neue Erkrankung feſtgeſtellt iſt, für cholerafrei erklärt. 

In Budapeſt find von Dienſtag bis Mittwoch Abend 6 
Uhr 21 Perſonen an der Cholera erkrankt und 9 geftorben. 

Mannigfaltiges. 

(Profeſſor Heinrich de Ahna), der hervorragende 
Geiger, deſſen am Dienſtag Abend in Berlin erfolgten Tod wir 
geſtern gemeldet, erreichte das Alter von 58 Jahren. In den 
weiteſten Kreiſen iſt er namentlich durch ſeine Theilnahme an 
dem berühmten Joachim⸗Quartett bekannt geworden. Auch war 
er Lehrer des Violinſpieles bei dem Kronprinzen, bis ſeine 
Erkrankung die Berufung des königl. Kammermufikers Guſtav 
Exner an ſeine Stelle nöthig machte. Die königliche Kapelle 
verliert in ihm eins ihrer hervorragendſten Mitglieder, die königl. 
Hochſchule für Muſik einen ihrer beliebteſten und tüchtigften 
Lehrer, der an ihr ſeit 1869 gewirkt hat. 

(Zu einer förmlichen Schlacht zwiſchen Schuß: 
leuten und Strolchen) kam es in Berlin Mittwoch Mittag 
auf dem Kaiſer Franz⸗Grenadier⸗Platz. Dort mußten ſich alle 
die zum Militär Eingezogenen ſtellen, dabei machte der Janhagel, 
der den Platz beſetzt hielt, ſich den ſchlechten Spaß, die aufge⸗ 
ſtellten Schutzleute mit Schmähreden zu reizen, bis dieſe den 
Platz zu ſäubern begannen. Hierbei ſtießen ſie auf ſo heftigen 
Widerſtand, daß ſie von der blanken Klinge Gebrauch machen 
mußten. Nun ſchlugen die Strolche ſo heftig auf die Schutzleute 
ein, daß dieſe ſich Hilfe holen mußten. Inzwiſchen wurde ein Schutz⸗ 
mann in den Louiſenſtädtiſchen Kanal geworfen, aber, da das 
Waſſer nur flach war, von Schiffern wieder herausgeholt. Jetzt 
rückten die zur Hilfe gerufenen berittenen und Fußſchutzleute 
heran und der Janhagel zerſtob wie Spreu vor dem Winde. Es 
wurden etwa 10 Verhaftungen vorgenommen. 


Neueſte Nachrichten. 

Stuttgart, 3. November. Der Extrazug mit der Leiche der 
Königin Olga traf in der Nacht zum Donnerſtag um 11 / Uhr 
hier ein. Der König war mit ſeinem Gefolge am Bahnhof 
erſchienen, woſelbſt eine Kompagnie des Grenadier- Regiments 
„Königin Olga“ (1. Württemb.) Nr. 119 als Ehrenwache auf⸗ 
geſtellt war. Der Sarg wurde durch 12 Unteroffiziere genannten 
Regiments nach dem Hauptportal des Bahnhofs, bis wohin der 
König das Geleite gab, getragen und auf den Trauerwagen ge⸗ 
bracht. Sodann ſetzte ſich der Zug nach dem Reſidenzſchloſſe in 
Bewegung. Voran ritt eine halbe Eskadron des Dragoner⸗ 
Regiments „Königin Olga“ Nr. 25, ſodann folgte der Trauer⸗ 
wagen, hierauf mehrere Hof⸗Galawagen, zum Schluß wiederum 
eine halbe Eskadron Dragoner. Vor dem Mittelportal des 
Schloſſes, wo eine zweite Kompagnie des Grenadier⸗Regiments 
„Königin Olga“ aufgeſtellt war, wurde der Sarg von 16 Hof⸗ 
handwerksleuten von dem Wagen gehoben und ins Schloß gebracht. 
Eine gewaltige Menſchenmenge hatte ſich auf dem ganzen Wege 
aufgeftelt, dieſelbe bewahrte eine ehrfurchtsvolle Stille. In allen 
Städten und Ortſchaften, welche der Extrazug mit der Leiche 
paſſirte, waren bei der Durchfahrt die Glocken geläutet worden. 

Paris, 3. November. Nach eingetroffenen Nachrichten aus 
Granada zündete die Bevölkerung, als ſie erfuhr, der Hof werde 
nicht hinkommen, die errichteten Triumphbogen an, bewarf die⸗ 
ſelben mit Steinen unter dem Rufe: „Hoch lebe die Republik“. 
Die berittene Gendarmerie zerſtreute die Theilnehmer an der 
Kundgebung. Einige wurden verwundet, mehrere Verhaftungen 
fanden ſtatt. 


Telegramme. 
Berlin, 4. November. Der nationalliberale Rechts⸗ 
anwalt Blum veröffentlicht in den „Leipziger Neueſten Nachr.“ 
das zweite Interview mit Fürſt Bismarck. Danach erklärte 
der Fürſt, 1875 nicht daran gedacht zu haben, Frankreich zu 
bekriegen. Moltke und der Generalſtab ſeien Befürworter 
des Krieges geweſen, doch habe er (Bismarck) den König 
gebeten, dem Generalſtab die Einmiſchung in der aus wärtigen 


Politik zu verbieten. Rußlands Deutſchenhaß datirt vom 
Berliner Kongreß. 

Berlin, 4. November. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erfährt von unterrichteter Seite, daß die Meldung des 
„Konfektionärs“, wonach amtlicherſeits vor einigen Tagen 
an hieſige Großinduſtrielle Fragebogen vertheilt ſeien, um 
deren Wünſche bezüglich der Zollherabſetzungen in Rußland 
zu erfahren, der Begründung entbehre. 

Freiberg in Sachſen, 4. November. Im benachbarten 
Großhartmannsdorf brach eine Feuersbrunſt aus, neun Be⸗ 
ſitzungen und dreizehn Gebäude wurden eingeäſchert. Der 
e iſt ſehr bedeutend. Es wird Brandſtiftung ver⸗ 
muthet. 

Stuttgart, 4. November. Der Kaiſer iſt mit 
halbſtündiger Verſpätung geſtern Abend 9¼ Uhr hier 
eingetroffen. Die Begrüßung mit dem Könige war ſehr 
herzlich. Beide Monarchen fuhren gemeinſam unter Zurufen 
der Menge ins Schloß. 


Prag, 4. November. Infolge Unvorſichtigkeit zweier 


Arbeiter flog die Gelatinhütte der Nobel'ſchen Dynamitfabrik 
in Zarnky bei Roſtok in die Luft. Die beiden Arbeiter 
wurden getödtet. Der Schaden iſt unerheblich, der Betrieb 
der Fabrik erleidet keine Unterbrechung. 


— Verantwortlich für t die Nedaktion: Paul Dombrowski in Thorn. 
Telegraphiſcher Berliner Börſenbericht. 
ö 5 [4. Nov. | 3. Nov. 


Tendenz der Fondsbörſe: feſt. 
Welſe Banknoten p. Kaſſa 200-2519925 
Wechſel auf Warſchau kurz . 


Deutſche Reichsanleihe 3½ % ͤlLl. 100—20 | 109—19 
Preußiſche 4%, Konſolnss 106—90 | 106—80 
Polniſche Pfandbriefe 5 63—30| 63— 

Polniſche Liquidationspfandbriefe e 61—20 60—90 
Weſtpreußiſche Pfandbriefe 3¼ %, . 3 96—50| 96—60 
Diskonto Kommandit Antheile 184 —10 182—30 


Oeſterreichiſche Kreditaktien 5 1 
5 eee 


Spiriagms: , 33 
50er. loko Sun 5 


. . 52-40] 52—10 


ala gelber: Novbr.:Dejbr.. . 2.2“. J156—25156—25 
pril !! „87 0 
loko in New yore 75— | 7, 
W 7%%%%%%%%%%FCͥͤ AAA IV — 
CCC bbb 
Novbr.:Dezbr. . . 140—20 | 141— 
April⸗ Mae ; 2 142— 1142— 
Rüböl: Novbtttmin. J 52-90 5310 
April⸗ Moien ee 5 52—90 1 53—60 
70er look 0 
70er Novbbtn. ä — . I 3170 31 0 
70er April⸗Mai —901 38 —90 


F 
Diskont 4 pCt., Lombardzinsfuß 4½ pCt. reſp. 5 pCt. 
Königsberg, 3. November. N e Pro 10 000 Liter 


pt. ohne Faß ruhig. Zufuhr Lt. Loko kontingentirt 50,50 
Mk. Gd., nicht kontingentirt 31,00 Mk. Gd. 


2 Thorner Marktpreife 


am Freitag den 4. November. 


niedr. Ihöchſter niedr. höchſter 

Benennung Preis. | Benennung Preis. 

4271412 71 

Weizen 100 Kilo 14/00 | 15 00 ebnen 1 Kilo] 100] 1120 
Roggen „ 50 13 00 Eßbutter. „ 200 2140 
Seite. BOTEN 00 15 00 [Eier. Schock] 3000] 3 20 
geiler : ihnen 5014 00 Krebſe. > — 14 — 1— 
troh(Richt⸗/ „, 00 — — Aale 1 Kilo] —— I — — 
TER wm 00 ——Breſſen „ — 601 — 80 
bſen 75 501400 Steinbutten. „ — 14 — — 
Kartoffeln 50 Kilo] 140] 1 60 Schleie. | „ — 1 —— 
Weizenmehl. „ 801460 [Hechte „ — 701 14 — 
Roggenmehl. „ 20 10 80 [Karauſchen. „ — 1 — — 
Brot.. . 2¼ Kl. 50 Barſche. „ 40 — 70 
Rindfleiſch N d e |, — 1 — — 
v. d. Keule 1 Kilo] 1 —] 1/20 Karpfen „ 1140 | — — 
Bauchfleiſch „, — 90] 1 —[Weißfiſche > — 40 | — |— 
Kalbfleiſch „ 100] 1½20 Milch 1 Liter — 10 — 12 
Schweinefl. 5 100] 120 Petroleum 5 — 201 — 22 
Geräuch. Speck. „ 160 | — — Spiritus „. — 1 120 
Schmalz. 4 160] —|—|| „ (denat.) — 1 — 40 


” 

Der heutige Freitags Wochenmarkt hatte ſtarke Zufuhren; reichlich 
waren Fleiſchwaaren, Fiſche, Geflügel und Gemüſe vertreten. Der Ver⸗ 
kehr war lebhaft. 

Die Preiſe ſtellten ſich für folgende Erzeugniſſe des Gartenbaues, der 
Geflügelzucht ꝛc. wie folgt: Kohlrabi 25—40 Pfg. pro Mdl., Blumenkohl 
20—40 Pf., pro Kopf, Wirſingkohl 8—10 Pf. pro Kopf, Weißkohl 5 bis 
10 Pf. pro Kopf, Rothkohl 10—20 Pf. pro Kopf, Roſenkohl 30—40 Pf. 
pro Pfd., Grünkohl 10 Pf. pro 3 Stauden, Salat 10 Pf. pro 4 Köpfchen, 
Spinat 10—15 Pf. pro Pfd., Peterſilie 50 Pf. pro Pack, Zwiebeln 10 
Pf. pro Pfd., Mohrrüben 3—4 Pf. pro Pfd., Sellerie 10—15 Pf. pro 
Knolle, Porrey 25—40 Pf. pro Mandel, Wrucken 30—40 Pf. pro Mdl., 
Rettig 5 Pf. pro 4 Rüben, Merrettig 10 —20 Pf. pro Stange, Radieschen 
3 Pf. pro Bundchen, Kürbiß 10 Pf. pro 4 Stauden, Aepfel gute 
Waare 15 Pf., geringere 10 Pf. pro Pfd., Birnen gute Waare 25 
Pf., geringere 20 Pf. pro Pfd., Wallnüſſe 20 Pf. pro Pfd., Pilze (Reh⸗ 
füßchen) 10 Pf. pro Näpfchen, Hühner alte 0,90 —1,00 Mk. pro Stück, 


Vorm. 9¼ Uhr: Br Pfarrer Stachowitz. 
Nachher Beichte: 
Kollekte für die deutſche Lutherſtiftung. 
Abends: Kein Gottesdienſt. 
Neuſtädtiſche evangeliſche Kirche 
Vorm. 9 Uhr: Beichte. 
Vorm. 9¼ Uhr: Herr Pfarrer Hänel. 
Kollekte für die Provinzial⸗Lutherſtiftung. 
Vorm. 11%, Uhr: Militärgottesdienſt. Herr Garniſonpfarrer Rühle. 
Nachm. 5 Uhr: Jahresfeſt des Guſtav⸗Adolf⸗Bereins. Predigt: Herr 
Prediger Pfefferkorn. Beichte: Herr Pfarrer Jacobi. 
Kollekte für den Guſtav⸗Adolf⸗Verein. 
Nachm. 3 Ub Kinderhetle dien e 1 7 
achm. r: Kindergottesdienſt. Herr Diviſionspfarrer Keller. 
Evangl.⸗luth. Kirche in Mocker: 20 
Vorm. 9½ Uhr: Herr Paſtor Gaedke. 
Evangeliſche Gemeinde in Mocker: 
Vorm. 9 ¾ Uhr: Beichte und Abendmahl. - 
Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt in der neuen Schule zu Mocker. Herr 


Prediger Pfefferkorn. 
Evang. Schule in Podgorz: 
Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 
Evang. Schule in Ottlotſchin: 
Nachm. 1 Uhr: Gottesdienſt. Herr Prediger Endemann. 


Montag den 7. November, nachm. 5 Uhr: 
Beſprechung mit den konfirmirten jungen Mädchen in der Wohnung 
des Herrn Garniſonpfarrers Rühle. 


Am 3. d. Mts. verſchied der 


der Anſtalt liebevoll gepflegt. 
einen zuverläſſigen Freund. 
Andenken bewahren. 


Nachruf. 


Oberlehrer a. D. 
Professor Dr. Fasbender. 


Derſelbe hat nicht nur während ſeiner langjährigen Thätigkeit an 
der Anſtalt mit reichem Segen gewirkt, und mit wohlwollendem Sinn 
das Beſte feiner Schüler auch in perſönlichem Verkehre gefördert, 
ſondern er hat auch nach ſeinem Eintritt in den Ruheſtand die freund⸗ 
lichen Beziehungen zu den früheren Amtsgenoſſen, wie zu den Schülern 
Die meiſten von uns verlieren in ihm 
Wir werden ihm ſtets ein ehrenvolles 


Das Lehrerkollegium des Königlichen Gymnasiums. 


— 


Mitglieder. 


beſten Kräften gefördert. 
Dank verpflichtet. 


Am 2. d. Mts. 
ſtarb nach kurzem 
Krankenlager zu 
Berlin unſer lieber 
Sohn, Bruder und 
Schwager 


Puschmann 


Um 


Albert 

im Alter von 23 Jahren. 
ſtilles Beileid bitten 

die trauernden Hinterbliebenen. 
Thorn den 4. November 1892. 


Die Beerdigung findet Sonn⸗ 
abend den 5. d. Mts. in Berlin 
ſtatt. 


Bekanntmachung. 


Die Beſitzer von Häuſern, deren 
Kellerräume ganz oder zum Theil bis 
unter den ie 9 der Straße reichen, 
werden aufgefordert, ſolches binnen 2 
Wochen dem Stadtbauamt ſchriftlich oder 
mündlich mittheilen zu wollen, damit bei 
der Ausarbeitung der Arbeitspläne für die 
Waſſerleitung und Kanaliſation hierauf 
Rückſicht genommen werden kann. 

Thorn den 28. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Wir erinnern diejenigen Hausbeſitzer, 
welche mit Einreichung der ausgefüllten 
Gebäudebeſchreibungs⸗ Formulare noch im 
Rückſtande ſind, an umgehende Herſendung 
derſelben. Gebäude⸗Beſchreibungen, welche 
bis ſpäteſtens 10. d. Mts. nicht in unfern 
Beſitz gelangt ſind, müſſen auf Koſten der 


Säumigen von hier aus aufgeſtellt werden. 


Thorn den 1. November, 1892. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 


Wir bringen hierdurch in Erinnerung, 
daß die ſtädtiſche Sparkaſſe Gelder auf Wechſel 


gegen 5% Zinſen ausleiht. 
Thorn den 3. November 1892. 


Der Magiſtrat. 
Standesamt Podgotz. 


Vom 25. Oktober bis 2. November 1892 
ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Kaufmann Mar Weſtphal, Tochter. 2. 
Arbeiter Paul Althans⸗Stewken, Sohn. 3. 
Briefträger Rudolf Reich, Sohn. 4. Ar⸗ 
beiter Andreas Jaſinski, Tochter. 5. Bau⸗ 
unternehmer Stanislaus Benzmierowski, 
Sohn. 6. Schloſſer Joh. Jaroszewski, Sohn. 

Maurer Stephan Raczinski, Sohn. 8. 
Arbeiter H. Liedtke⸗Stewken, Sohn. 9. Be⸗ 
ſitzer Karl 1 Tochter. 10. Lehrer 
N blen zehn, 11. ne Sohn. 

Arbeiter Boleslaus von Ezerniewicz⸗ 
Piaske, Tochter. i ' 

1. Herm = & 2. M 

1 ann midt, 14 Jahre. 2. Ma 
Dahling, 4 Monate. ze N 
4 Monate. 4. 


nate. 7. Weibliche Todtgeburt. 8. Ma⸗ 
rianna Choſelewski, 11 Monate. 
b. ehelich find verbunden: 

1. Lokomotivheizer Theodor Franz Oz⸗ 
minski und Martha Papke. 2. Schaffner 

oh. Leo Deiſing und Pauline Katharine 
dad geb. Baldowski, beide in Piaske. 
Königl. Eiſenbahnbureauaſpirant Johann 
Punicki und Klara Helene Hennig. 


—— 


In dem am heutigen Tage verſtorbenen 


Profeſſor Dr. Fasbender 


verliert der unterzeichnete Verein eines ſeiner älteſten und treueſten 
Seit drei Jahrzehnten demſelben angehörend hat er 
ſeit vier Jahren mit größter Sorgfalt und Gewiſſenhaftigkeit unſere 
Bibliothek verwaltet, und zu allen Zeiten das Vereinsintereſſe nach 
Der Verein bleibt demſelben dauernd zu 


Thorn den 3. November 1892. 


Der Vorſtand des Voigtſchen Leſe- Vereins. 


K b 2 Zittlau, 
uphroſine Zittlau geb. 
Teller⸗Rudak, 73 Jahre. 5. Klan a j 
Piaske, 11 Wochen. 6. Anna Hahn, 6 Mo: | 


Bekanntmachung. 


Am Montag den 14. November cr. 
vormittags 11 Uhr findet im Jahnke'ſchen 
Oberkruge zu Penſau ein Holzverkaufs⸗ 
termin ſtatt. 

Zum Verkauf gelangen aus dem Belauf 
Guttau ca. 300 Rm. Kloben und 40 Rm. 
Stubben aus dem alten Einſchlage. 

Zugleich wird darauf aufmerkſam gemacht, 
daß das geſammte Derbholz (d. h. Bauholz, 
Kloben und Knüppel) der diesjährigen 
Schläge in Guttau bereits verkauft iſt. 

Thorn den 27. Oktober 1892. 


Der Magiſtrat. 
Oeffentliche Zwangsverſteigerung. 


Die zur Maurermeiſter Anders'ſches 
Konkursmaſſe gehörigen: 
ein faſt neues Kabriolett, 
eine Britſchke, 6 Arbeits⸗ 
wagen, einen Schlitten, ver⸗ 
ſchiedene Arbeits⸗ und ein 
Kutſchgeſchirr 
werde ich im Auftrage des Konkursver⸗ 
walters 


Dienſtag den 8. November 
vormittags 10 Uhr 
vor der Pfandkammer des Königl. Land⸗ 
gerichts hierſelbſt öffentlich an Meiſtbietende 
verſteigern. 
Bartelt, Gerichtsvollzieher. 


* 12 N 

Die Wähler: 

der III. Abtheilung in der Bromberger⸗ 

und Culmervorſtadt wollen ſich zu einer 

Vorbeſprechung der Stadtverordnetenwahl 

Montag abends 7 Uhr im Elyſtum 
verſammeln. 


Das Komitee. 


Zahn- Atelier 
H. Schneider 


Breitestr. 27 (Rathsapotheke). 


Das Gold: u. 
Silberwaaren⸗Lager 


8. Grollmannſcen Konkursmaſſe 


beſtehend aus: 
Brillantſachen, Uhren, Ketten, 
Löffeln, Leuchtern, Granat- und 


Korallenwaaren ꝛc. ꝛc. 
wird zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen 
ausverkauft. 
Neuarbeiten und Reparaturen werden 

nach wie vor ſauber ausgeführt. 


8 Eliſabethſtr. 8. 
Uhren! Uhren! 


Silberne Cylinder⸗Remontoir⸗Uhren 16 Mk. 
Silberne Damen⸗Remontoir⸗Uhren 17 Mk. 


Goldene Damen⸗Remontoir⸗Uhren 26 Mk. 
eee e 9 Mk. 

ecker⸗Uhren, gute Werke, 2 Mk. 75 Pf. 
Regulateure von 10 Mk. an. 


Sämmtliche Uhren ſind abgezogen und 
regulirt. 3 Jahre ſchriftliche Garantie. 
Nach auswärts franko. 
Louis Joseph, Uhrmacher, 
Feglerſtraße. 


Er gebrauchte Dezimalwaage 


von 3 bis 5 Ctr. Tragekraft wird zu 
kaufen geſucht. Von wem, ſagt die 
Expedition dieſer Zeitung. 


Oscar Friedrich, 
Juwelier, 


8 Breitestrasse 8 
empfiehlt ſein reichhaltiges Lager in 


Juwelen, 


Gold-, Silber-, Korallen-, 
Granaten- und Alfenide-Waaren. 


Werkſtatt für Neuarbeit 
und Reparaturen. 


Bosse. \ 
A. Goldenstern, 
Thorn, Baderſtraße Nr. 
empfiehlt 


kupfernefinrtoffeldampfer 


zum Dämpfen 
fämmtlicher Feldfrüchte, BE 
a 


Waſckeſel und Läthkolben 


in großer Auswahl. 
„Jümmtlich⸗ 
5 Böttcherarbeiten 
8 werden dauerhaft und ſchnell 
i ausgeführt bei 
H. Rochna, Böttchermeiſter 
im Muſeum (Keller). 


Kloakeimer ſtets vorräthig. EZ 
Lehrlinge können eintreten. 


— 
Strickwolle 

in verſchiedenen Qualitäten empfiehlt billigſt 

S. Hirschfeld. 


22 


22, 


j „British“ 
beſte Schrotmühle der Welt. 
Alleinige Bezugsquelle für Deutſchland 


Hodam & Ressler, Danzig. 
Einen großen Poſten 5 


Gänsefedern, 


wie ſie von der Gans kommen, mit 
den ganzen Daunen, habe ich abzu⸗ 
geben und verſ. Poſtpackete, enthaltend 
9 Pfund netto a Mk. I. 40 per Pfund, 
dieſelbe Qualität ſortirt (ohne ſteife) 
mit Mark 1,75 per Pfund 
gegen Nachnahme oder vorherige Ein⸗ 
findung des Betrages. Für klare Waare 
garantire und nehme, was nicht gefällt, 
zurück. Rudolf Müller, Stolp i. Pomm. 


EN 
— 


Frischen 


Astrachaner Caviar, 
Pommerſche Bratheringe, 


Elbinger Neunaugen, 
Isländer Matjesheringe 
ort A, Mazurkiewicz. 


Friſire Damen und außer 


dem Hauſe. 
Frau Emilie Schnoegass, Brückenſtr. 40. 


Uachhilfeſtunden 
ertheilt gut und billig ein Schüler einer 


oberen Klaſſe des Gymnaſiums. Offerten 
sub M. N. in der Expedition dieſer Zeitung. 


Pferd zu verkaufen. 


Wallach, braun, 6½ jährig, gut 

geritten, truppenfromm, iſt ſofort 

zu annehmbarem Preis zu verkaufen. Aus⸗ 
kunft in der Expedition dieſer Zeitung. 


verſend. Anweiſung nach 17jähriger ap⸗ 
probirter Methode zur ſofortigen radikalen 
Beſeitigung, mit, auch ohne Vorwiſſen zu 
vollziehen, keine Berufsſtörung, unter 
Garantie. Briefen ſind 50 Pfg. in Brief⸗ 
marken beizufügen. Man adreſſire: „Privat- 
Anstalt Villa Christina bei Säckingen, Baden. 
J. Etage 
4 Zimmer, Kabinet, helle Küche, auch geteilt, 
zu vermiethen Tuchmacherſtr. 4. 
6) gut möbl. Zimmer, ſep. Eing., v. ſofort 
u vermiethen. Gerſtenſtraße 11. 


Eine 


hochherrſchaftl. Wohnung 
J. Etage, 
beſtehend aus 8 Zimmern, vom 
1. April zu vermiethen. 
Herrmann Seelig, Breiteſtr. 33. 
Gerteufrafe 16 eine Kellerwohnung 
zu vermiethen. Gude, Gerechteſtraße 9. 
Wohn. zu verm. Brückenſtr. 22 (fr. 16). 
1 Die Verlobung zwiſchen dem 
Beſitzerſohn Herrn Julius Ross 
aus Königl. Waldau und meiner Tochter 
Martha Klinger hebe ich hiermit auf. 
Getau den 1. November 1892. 
Frau Klinger. 


Chocoladen- und Zuckerwaaren-Fabrik von 


Gebrüder Stollwerck, Köln a, fl. 


a1 Dampfhbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen. 
| Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 
Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 
51 gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 
besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'sene Fabrikate 
im In- und Auslande eingebürgert. 
48 Medaillen und 26 Hofdiplome 


anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stoillwerck’she Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland's in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


— 
A 


RDR 


Kleinkinder-Bewahr-Verein. 


Weihnachtsbazar 


Montag den 21. d. Mts. 


in den Sälen des Artushofes, 


Am Sonntag den 6. cr. vorm. 11 Uhr: 


+ 
Generalverſammlung 
bei Nicolai. 

Vorher Vorſtandsſitzung. 
NB. Die Kameraden werden zur Zahlung 
der rückſtändigen Beiträge erinnert. 


Der Vorſtand. 


Victoria-Theater Thorn. 
Sonnabend den 5. November er.: 
Vorletztes 


Dresdener Gesammt-Gastspiel. 
Gräfin Lea. 


Schauſpiel in 5 Akten von Paul Lindau, 
Billet⸗Verkauf bei Herrn Duszyns bel, 
Cigarrenhandlung, Breiteſtraße. 
Kaſſenöffnung 7½ Uhr. 
Anfang 8 Ahr. — Ende 10½ Ahr: 


Elysium: Wurſteſſen. 


Sonnabend den 5. November: 


Wurſteſſen,. BE 


wozu ergebenſt einladet 
J. Hass, Brombergerftr. 98. 


Sonnabend den 5. November: 


Wurſteſſen 
im Feldſchlößchen. ug 
3 J. Munsch. 
Heute Sonnabend Abend von 6 linr ab 
8 r Friſche 
Fritz, Fleiſch. 
„ Leleberwurſt 
C. Bomann, Schillerſtr. 1. 
Dit von Herrn Major Köhlisch innege 
O habte Wohnung, beſtehend aus 5 Zim 
mern, großem Entree, Küche, Speiſekammel, 
Burſchen⸗ und Mädchenſtube, ſowie Stallung 
für 2 Pferde ꝛc., iſt von ſofort zu veß 
miethen. Näheres Jeglerſtraße Nr. 
im Komptoir bei Gottlieb Riefflin. 7 


Möbl. Zimmer, part, zu verm. Bankſtr. Z 


ein möblirtes Zimmer billig zu ver, 
E Schillerſtr. 6, 1 Tr. 


555 Neft erm. 
WÖD, Zimmer Gezerre 

Großes gut möbl. Zimmer 
und ein kleineres, getheilt auch zuſammeg 
von ſofort zu verm. Neuſt. Markt 2% 

[4 £ " 1 

2 Ställe zu je 2 Pferden 
und 4 Pferdeſtände, für Offiziere geeigne 
vermiethet M. Palm. 


Die Bäckerei nebſt Laden, 


Brombergervorſtadt Mellinitraßer if 
billig zu vermiethen. Lüttmann⸗ 
in fr. möbl. Zim, ſep. Eingang, na 
E vorn, 1 Tr. z. verm. Elifabetbitt: 1 
Möbl. Wohn. jofort zu verm. Bache 
Ein möblirtes Zimmer nebit Burke 


gelaß zu vermiethen Bacheſtr. 
Ein möblirtes Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen 


Gerechteſtraße 2, III rechts. 


Die Läden 


im erſten Obergeſchoß meines Haufedı 
Breiteſtraße 46, welche ſich für Put 
Damenkleider⸗, Schuhwaaren⸗ Geſchäfte . 
vorzüglich eignen, ſind einzeln oder mit ei 
ander verbunden jofort zu vermiethen. 


G. Soppart- n 
if an Im. u. Vurſchengela 
Röbl. Wohn, au dee ge Bantl4 

T. PR 7 8 ör, f 
2. Etage, An ee demie 


Auch iſt eine Wohnung von 3 Zimmern nei, 
Zubehör 4. Etage zu haben Baderſtr. Z 


€. einf.m. Zimm. J. v. Coppernitusiir. 3% II. 
Zu vermiethen 


in den Ploszynski'ſchen Grundſtü ni 
a. f. Ci Geiſtſtraße, Mittelwohnn 
Etage; 1 

b. Nenfläd lischer iMarkt(Raffee-Nöfer®) 

III. u. IV. Etage je zur Hälfte. nn 
(Auskunft ad b ertheilt auch Herr Kaufma 

Raschkowski im Hauſe.) 

Bureauvorſteher Franke, 


gerichtl. Verwalter. AR 

wei gut möblirte Wohnung 

zu je 2 geräumigen er av 
ſchenſtube, event. auch mit Sta Pio, 

gen, unweit der Ulanen⸗ und MM 
nierfafernen, hat von ſofor 1 
vermiethen Nitz, Gerichtsvollzieb 


Ein möbl. Vorder⸗Zimmer 
zu vermierben _(lifabetbftr. 44 ME 


er Laden nebſt Wohnung, Seg 
D Nr. 29, iſt 1 A. Wies 
Culmerstrasse Nr. 9° 
1 Wohnung von 3 Stuben, Küche, 
und Bodenkammer, 2 Wohnungen & L leich 
ben, Küche, Keller und Bodenfammer hr: 
zu vermiethen. Fr. Wink 


bei 


U 


DDD Hierzu Lotterie⸗Gewinnliſte. 
Druck und Werlag von C. Dombromsfi in Thorn. 


le. 
gl 
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